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Gliederung

• 12 Jahre Bologna-Prozess – gelungene 
Erneuerung oder Reformtorso?

• Weshalb E-Learning und Bologna-Prozess 
verknüpfen?

• Was kann E-Learning in der Bologna-
Bildungslandschaft bewirken?

• Ausgewählte Handlungsfelder

• Blick in die Praxis: Fünf Beispiele

• Erwartungshorizont
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Länder des Bologna-Prozesses

1999 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Estland, Finnland, 
Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Island, Irland, Italien, 
Lettland, Litauen, Luxemburg, Malta, Niederlande, Norwegen, 
Österreich, Polen, Portugal, Rumänien, Slowakei, Spanien, 
Schweden, Schweiz, Tschechische Republik, Ungarn

2001 Kroatien, Liechtenstein, Türkei, Zypern 

2003 Albanien, Andorra, Bosnien Herzegowina, Russland, Serbien, 
Vatikanstaat, ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien

2005 Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Moldawien, Ukraine

2007 Montenegro

2010 Kasachstan

12 Jahre Bologna-Prozess –
gelungene Erneuerung oder Reformtorso?
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12 Jahre Bologna-Prozess –
gelungene Erneuerung oder Reformtorso?

Problemdiagnosen

• Mobilität gestiegen – in den alten Studiengängen
(U. Heublein: Internationale Mobilität im Studium. Berlin 2009. – Autorengruppe 
Bildungsberichterstattung: Bildung in Deutschland 2010. Bielefeld 2010.)

• Einheitlichkeit des europäischen Hochschulraums, 
internationale Vergleichbarkeit der Studiengänge

• Abbrecherquote ist in einigen Fächern gestiegen 
(U. Heublein et al.: Ursachen des Studienabbruchs in Bachelor- und in herkömmlichen 
Studiengängen. Hannover 2010.)
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• Steigerung der Beschäftigungsbefähigung
(42 % der Studierenden (Uni) erhalten „keine oder kaum Förderung“. S. BMBF: Studien-
situation und studentische Orientierungen. 11. Studierendensurvey. Berlin 2010. S. 33.)

• Bologna-Reform in Staatsexamensfächern 
(Medizin, Jura, Lehramt) – Staat akzeptiert keine 
BA-Absolventen als Ärzte, Richter oder Lehrer
(BMBF: Studiensituation und studentische Orientierungen. Berlin 2010)

• Regelungsdichte von Bologna läuft 
Kompetenzorientierung zuwider

12 Jahre Bologna-Prozess –
gelungene Erneuerung oder Reformtorso?
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Weshalb E-Learning und Bologna-Prozess 
verknüpfen?

Verlautbarung zur Bergen-Konferenz (2005): 

• Schaffung von flexiblen Angeboten im 
Hochschulbereich

Kommuniqué von Leuven (2009): 

• Studierendenzentriertes Lernen erfordert neue 
Lehr- und Lernansätze 

• flexible, auf individuelle Bedürfnisse 
zugeschnittene Bildungswege
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Was kann E-Learning in der Bologna-
Bildungslandschaft bewirken?

• Sollte nicht gerade E-Learning helfen, Mobilität, 
lebenslanges Lernen, Attraktivität des EHR und 
studierendenzentriertes Lernen zu fördern?

• Prof. Breiter, Uni Bremen: „Organisatorische 
Rahmenbedingungen dafür fehlen, dass E-
Learning Bologna helfen könnte.“
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Ausgewählte Handlungsfelder I

Studienvorbereitung/-einstieg

• Studienorientierung mittels Online-Self-
Assessments

• Förderung von Studieneingangsphasen 
(Großlehrveranstaltungen, VL-Streaming, MC-
Prüfungen, Mentoring-Programm)

• Brückenkurse für die MINT-Fächer (Repetitorium)
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Ausgewählte Handlungsfelder II

Grundständiges Studium

• Förderung selbstgesteuerten Lernens, 
kompetenzbasierte E-Learning-Angebote

• partizipative Lernangebote

• Durchfallquote/Abbrecherrate senken

Weiterbildungsangebote

• Angebote zum berufsbegleitenden Studium
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Phasenübergange optimieren

• Erneuter Einstieg in Bildungsphasen 
erleichtern, Bildungsberatung etc.

• Übergang von BA und MA mit E-Learning 
unterstützen (individuelle 
Kompetenzprüfungen)

Ausgewählte Handlungsfelder III
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Problemfeld Abbrecherquote
Studienorientierung mittels Online-Self-Assessments
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Problemfeld Abbrecherquote
Studienorientierung mittels Online-Self-Assessments

• Internetbasierter Test zur Selbsteinschätzung

• zeitlich und räumlich unabhängige Ergänzung der 
Studienberatung

• Unterstützt bei der Studienwahlentscheidung, die 
häufig als schwierig und überfordernd 
empfunden wird

• fördert die Auseinandersetzung mit eigener 
Person, Studienangebot und -anforderungen
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Heterogene Studieneingangsvoraussetzungen
Brückenkurse für die MINT-Fächer
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Förderung selbstgesteuerten Lernens
Web 2.0-Angebote

Game-based Learning: CaSim, Universität Düsseldorf

• Studierenden erstellen interaktive Fallsimulationen

• gezielter Einsatz von Bildern, Videos, Klängen

• fördert bessere Verankerung des Gelernten; Wissenskontrolle 
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Problemfeld Konkurrenzfähigkeit/Mobilität 
Berufsbegleitende Studiengänge

Postgraduale Online-Masterstudiengänge

– berufsbegleitende internetgestützte Weiter-
bildung für Absolventen von Universität, FH 
oder Berufsakademie

– ermöglichen Teilzeitstudium ohne 
Verdienstausfall

– Zielgruppe: Studierende in besonderen 
Lebensphasen (Auslandsaufenthalt, Elternzeit, 
Lehrlinge)
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Problemfeld Konkurrenzfähigkeit/Mobilität 
Berufsbegleitende Studiengänge
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Erwartungshorizont

• Erwartungen nicht zu hoch ansetzen: E-Learning wird 
nicht Zeitaufwand für ECTS bzw. die Prüfungszahl 
reduzieren oder einen Lehrkulturwandel bewirken

• Berührungsfelder: E-Learning kann rudimentär bei der 
Umsetzung der Bologna-Ziele mitwirken und an 
„Scharnierstellen“ unerwünschte Effekte mindern

• E-Learning kann Selbststudium unterstützen (am 
ehesten bei obligatorischen Angeboten)

• Digitale (Teilzeit-Studien-)Angebote leisten eine 
Flexibilisierung für Berufstätige, Eltern etc.
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